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GEGENSTANDPUNKT & DISKUSSION 
Die politische Vierteljahreszeitschrift GegenStandpunkt lädt ein zu Vortrag und Diskussion. 

Wie man die Neonazis kritisieren sollte und wie besser nicht 
 

Referent: Freerk Huisken, Universität Bremen 
 

Zeit: Do., 16.6.11, 19.00 Uhr Ort: Bürgerhaus Weserterrassen, Osterdeich 70 b, Bremen 
Weitere Termine in 2011:  1.9. 6.10. 3.11. 1.12. 

 
So viel ist klar: Die Nationaldemokraten und ihr Anhang sind 
die bestgehasste politische Richtung im Land. Von Politikern 
der bürgerlichen Volksparteien bis hin zu ganz linken Akti-
visten ist man sich in der Ablehnung einig. Nicht so klar ist, 
warum. Denn die viel beschworene geistige Auseinanderset-
zung mit alten und neuen Nazis findet so gut wie nicht statt. 
Sie werden stattdessen behindert und bespitzelt – also nicht 
kritisiert sondern ausgegrenzt. Man veröffentlicht Steckbriefe 
von den Funktionären und enttarnt Neonazis an ihrer Klei-
dung, ihren Codes und ihrer Musik. Auch das lässt sich nicht 
mit Kritik verwechseln. Man findet sie ungebildet, dumm, 
dumpf und versoffen – viel zu sehr unter Niveau, als dass es 
ihre Parolen verdienten, als politisches Programm ernst ge-
nommen zu werden. 
 
Nichts als diese Ausgrenzung setzt sich dort theoretisch fort, 
wo doch einmal der Versuch unternommen wird, den politi-
schen Standpunkt der Rechtsradikalen zu kritisieren. Man 
erfährt dann zumeist nicht mehr, als dass sie „un-
demokratisch“, „un-europäisch“, gegen Ausländer, gegen 
Nato und gegen Globalisierung sind. Das wird schon so sein, 
doch ist die Benennung einer negativen Abweichung von der 
bundesdeutschen Normalität und Sittlichkeit für eine Kritik 
zu wenig. Da gilt es die besonderen politischen Maßstäbe zu 
kritisieren, von denen aus die neuen Rechtsextremen ihre 
Gegnerschaft gegen Demokratie und Ausländer, Nato und 
Europa begründen. 
 
Und genau dabei tun sich die bundesdeutschen Kritiker des 
neuen Faschismus so schwer. Verständnislos stehen sie vor 
dem Umstand, dass z.B. der Aufruf der NPD zum 1.Mai aus 
Angriffen auf die herrschende Politik und Forderungen be-
steht, die auf den ersten Blick kaum von Forderungen vieler 
Linkskräfte oder der Gewerkschaften zu unterscheiden sind. 
Nazis wenden sich gegen den „Ausbau des Niedriglohnsek-
tors“ und sind für „flächendeckende Mindestlöhne“, sie 
machen mobil gegen den „Zustrom billiger Arbeitskräfte aus 
den osteuropäischen Ländern“ und stehen dafür ein, dass 
„alle Deutschen von ihrer Arbeit leben können“. Und selbst 
ihr Verlangen nach einer „Rückkehr zur Deutschen Mark“ 
findet sich bei honorigen deutschen Wirtschaftspolitikern.  
 
Und wenn dann die Neofaschisten auch noch mit antikapita-
listischen Parolen - „Für die Unterdrückten, gegen die Aus-
beuter!“ - auf die Straße gehen, irritiert das auch die linken 
Antifaschisten erheblich. Das passt überhaupt nicht in ihre 
Vorstellung von einer Neuauflage der Hitlerei. Weswegen 
solche Parolen der NPD, die sie aus ihrem linken Arsenal 
kennen, nie eigene der Rechten sein können: Als Wölfe im 
Schafspelz würden sie sich präsentieren, Kreide hätten sie 
gefressen und den Linken würden sie ihre Parolen klauen, um 

das antifaschistische Lager zu spalten, heißt es. Unsinn. Wa-
rum sollte die NPD mit Aussagen für sich werben, die der 
Politik ihrer Gegner entnommen sind?  
 
Was (Neo-)Faschisten am Kapitalismus kritisieren, welche 
sozialpolitischen Forderungen sie stellen, warum und wie sie 
sich für Arbeiterbelange einsetzen, all das muss jedoch nie-
mand bedenken, der mit den neuen Nazis fertig ist, bevor er 
ihre aktuelle Politik überhaupt zur Kenntnis genommen hat. 
Dass sie eine Schande für Deutschland sind, Demokratie 
untergraben und Deutschlands neue Geltung in der Welt 
diskreditieren, dass hat eben jeder in seinem Schulunterricht 
gelernt. Nicht gelernt hat man, wie Nazis denken, was sie 
wollen, warum das alles verkehrt und gemein ist und warum 
die Demokratie heute wieder neue Rechtsextreme hervor-
bringt. Fast steht im Verdacht, sich der fälligen nationalen 
Verteufelung zu verweigern und den neuen Nationalsozialis-
mus zu verharmlosen, wer sich daran macht, den politischen 
Standpunkt der extremen Rechten zu erklären und zu kritisie-
ren.  
 
Und genau diese Auseinandersetzung, die die offiziellen 
Meinungsbildner ebenso wenig führen können bzw. wollen 
wie große Teile des antifaschistisches Lagers der Linken, soll 
mit diesem Vortrag und der Diskussion nachgeholt werden.    

Ab 10.6. im Buchhandel: 
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